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L 191 Neuenbürg, Mittwoch se» 18. August tu2i) 78. Fahrgang.
Reichsfinanzminister Wirth über den Steuer¬

abzug.
Reichsfinanzminister Dr . Wirth hat dem Vertreter der

Datschen Allgemeinen Zeitung ", Dr . Kaufmann, eine Un¬
terredung über den Steuerabzug gewährt. Seine erste Frage:

Was halten Sie , Herr Munster , vom Steuerabzug vom
Arbeitslohn? beantwortete Dr. Wirth u. a. folgendermaßen:

Bei der Kritik des Lohnabzuges wird immer wieder ver¬
gessen in welch außerordentlich großer Finanznot sich das Reich
befindet. Es müßte doch schließlich jedem klar sein, daß wir
Steuern zahlen müssen, weil sonst jede Staatswirtschaft auf-
hören«nd Staats - und Volkswirtschaft zusammenbrechenmit¬
ten Wen aber würde ein solcher Zusammenbruch am schärfsten
treffen? Alle diejenigen, welche von ihrer Arbeit leben müssen.
Darum hat gerade das arbeitende Deutschland das größte In¬
teresse daran, daß durch Ausführung der Steuergesetzgebung
unsere Finanzen wieder in Ordnung gebracht werden. Dies
ist auch noch aus einem anderen Grunde wichtig: kommen un¬
sere Finanzen nicht in Ordnung , so entwertet sich das deutsche
Geld weiter und die Folgen hat dann die breite Masse des
arbeitenden Volkes am meisten zu spüren. Beim Kinderprivileg
und beim Existenzminimum ist man bis an die Grenze des
Möglichen gegangen. Das mußte auch die Sozialdemokratie
zugeben. Die hohen Einkommen sind dafür entsprechend der
allgemein aufgestellten sozialen Forderung in einer Weise be¬
steuert worden, wie es in keinem Lande in dem Maße der
Fall ist. Die Einkommensteuer geht bis zu 60 Prozent bei
den ganz großen Einkommen. Dazu kommt noch die Kapital¬
ertrags- und die Körperschastssteuer, sowie das Äeichsnotopfer.
wodurch die oberen Schichten außerordentlich schwer belastet
werden. ^

Wie verhalten Sie sich, Herr Minister, zu dem Vorgehen
der Arbeitnehmer, die durch Androhung von Gewalt die Vor¬
nahme des Steuerabzuges verhindern wollen?

Steuersabotage in diesem kritischen Augenblick ist geradezu
ein Verbrechen am Reiche, wie am ganzen Volke. Würde die
Zenstalsteuer sabotiert, fo würde das ganze Steuersystem zu¬
sammenbrechen. Die Folgen kann sich jeder selbst ausmalen.
Ich habe sie eben angedeutet. Es muß deshalb mit allen Mit¬
teln dem Gesetze, das vom Parlamente unter Mitwirkung der
Sozialdemokratie geschaffen wurde, Geltung verschafft werden.

Haben auch die übrigen Steuerpflichtigen vorläufige Ab¬
schlagszahlungen auf die endgültig zu entrichtende Einkommen¬
steuer zu zahlen?

Selbstverständlich; sie haben an vorläufiger Einkommen¬
steuer mindestens soviel zu entrichten, wie sie im Jahre 1919
an Staats - und Gemeindeeinkommensteuerzusammen zu ent¬
richten hatten.

Ist eine weitere Aenderung der gesetzlichen Vorschriften
über den Steuerabzug für die nächste Zeit vorgesehen?

Die Härten , die sich bei Durchführung der ursprünglichen
Vorschriften des Einkommensteuergesetzes über den' Lohnabzug
ergeben haben, sind im Msentlichen durch das Gesetz zur ergän¬
zenden Regelung des Steuerabzuges vom Arbeitslohn vom 21.
Zuli d. I . beseitigt. Dieses Gesetz ist mit Zustimmung aller
Parteien — die unabhängige Sozialdemokratie hat lediglich ge¬
gen die Erhöhung der Abzugsprozente für höhere Einkommen
gestimmt— vom Reichstag beschlossen worden und es dürfte
richtig sein, nunmehr zunächst einmal die weiteren Erfahrungen
abzuwarten, die sich bei der Durchführung dieses Gesetzes er¬
geben,

Haben Arbeitnehmer weniger Steuer zu entrichten, wie
andere Steuerpflichtige?

Das reine Arbeitseinkommen unterliegt lediglich der Ein¬
kommensteuer, während die Grundbesitzer, die Gewerbetreiben¬
den und die Kapitalbesitzer neben der Einkommensteuer noch
die Ertragssteuer und das Reichsnotopfer zu entrichten haben.
Ich denke, darüber Wäre sich die Oeffentlichkeitdoch klar, daß
bei uns der Besitz außerordentlich stark vorbelastet ist. Haben
denn die Arbeiter vergessen, daß aller Kriegsgewinn bis auf
172 000 Mark weggesteuert wird? Haben sie vergessen, daß das
Reichsnotopfer bis zu 65 Prozent des alten Vermögens bei den
Reichsten wegnimmt? Weiß nicht ein jeder Arbeiter, daß bei den
großen Einkommen die Steuer bis zu 60 Prozent hinanfgeht?
Hat man vergessen, daß durch eine Kapitalertragssteuer das
Einkommen aus Kapital schon stark vorbelastet wird, und daß
überdies auch noch die Körperschastssteuerdas Einkommen aus
Aktien und sonstigen Gesellschaftsanteilen sehr scharf vorbela¬
stet? Das Dividendeneinkommen wird erst durch zwei Steuern
an der Quelle besteuert und unterliegt dann noch der Einkom¬
mensteuer. Wenn beispielsweise jemand 100 000 Mark Divi¬
dende zu beziehen hätte, so werden von diesem Betrag vor sei¬
ner Auszahlung zunächst bis 28 000 Mark durch die Körper¬
schaftssteuer und die Kapitalertragssteuer abgehalten. Dann
werden von den verbleibenden 72 000 Mark noch 21 505 Ein¬
kommensteuer gefordert, so daß ihm von den 100 000 Mark,
die er zu beziehen gehabt hätte , noch 40 495 Marl übrig blei-
bn. Und dabei ist das Reichsnotopfer noch nicht berücksichtigt.

Die Belastung der oberen Schichten der Bevölkerung ist
bis an die Grenze des wirtschaftlich Möglichen durchgeführt.
Mehr könnte inan aus dem Besitz kaum herausholen , ohne die
Volkswirtschaft zu schädig en. _ _ _̂

Deutschland.
München, 17. Aug. Nachdem der Reichsverkehrsministür

Eeneral Gröner die Besprechungen mit den zuständigen würt-
tembergischen Stellen in Stuttgart abgeschlossen Hat, reiste er

nach München, wo er am Montag abend eingetroffen ist. Di«
Anwesenheft des Reichsverkehrsministers in München ist auf
einen bis zwei Tage festgesetzt. Es handelt sich um die Füh¬
lungnahme mit der bayerischen Staatsregierung und um Prin¬
zipielle Besprechungen im Reichsverkehrsministerium, Zweig¬
stelle Bayern.

Saarbrücken, 17. Aug. Die Verhandlungen zwischen der
Beamten- und Arbeiterschaft und der Regierungskommission
über die schwebenden Beamtenfragen nehmen nicht den erwar¬
teten Verlauf , vielmehr wird die Lage erneut als sehr ernst
bezeichnet.

Berlin , 17. Aug. Wie der „Lokalanzeiger" erfährt , wird
der Antrag der Mehrheitssozialisten, angesichts der politischen
Lage den Ausschuß für auswärtige Angelegenheiten einzuberu-
fen, in bürgerlichen parlamentarischen Kreisen für nicht zweck¬
mäßig gehalten. Ein hervorragender Parlamentarier erklärte
dem Blatte , daß es keinen Sinn habe, wenn der Ausschuß jetzt
zusammentrete, da der Reichsminister des Auswärtigen , Dr.
Simons , sich zurzeit im Anslande befinde. — Nach einer an¬
deren Meldung soll der Ausschutz Mitte nächster Woche doch
zusammentreten.

Berlin , 17. Aug. Die lettländische Nationalversammlung
hat das deutsch-lettische Abkommen angenommen. Eine let¬
tische Vertretung soll demnächst nach Berlin kommen, eine deut¬
sche in Riga errichtet werden. — Die tschecho-slowakische Repu¬
blik soll beabsichtigen, die in ihrem Gebiet liegenden Güter
der Hohenzollern diesen wieder zur Verfügung zu stellen.

Die Wirkung der Telephonverteuernng.
Nach einer Mitteilung des Reichspostministeriums sind in

Württemberg infolge der Fernsprechverteuerung nicht weniger
als 22,75 Prozent der Fernsprechanschlüsse mit Pauschgebühren
und 42,9 Prozent der Anschlüsse mit Grundgebühren gekündigt
worden. Das ist die höchste Zahl der überhaupt im Reich vor¬
gekommenen Kündigungen. In Bayern z. B . machen die ent¬
sprechenden Zahlen nur 6,94 und 14,65 Prozent aus ; im Be¬
zirk Düsseldorf sogar nur 1,4 und 4,34 Prozent . Die außeror¬
dentlich hohe Zahl der Kündigungen in Württemberg ist ohne
Zweifel darauf zurückzuführen, daß Württemberg bisher ohne¬
dies wesentlich niedrigere Fernsprechgebühren als das frühere
Reichspostgebiet hatte, so daß die Erhöhungen besonders emp¬
findlich wirken.

Rückerstattung der Kapitalertragsteuer an Kleinrentner.
Nach den unterm 17. Juli 1920 vom Reichsminister der

Finanzen erlassenen Bestimmungen kann zur Vermeidung von
Härten den einkömmensteuerpflichtigenPersonen , die über 60
Jahre alt sind oder erwerbsunfähig oder nicht bloß vorüber¬
gehindert behindert sind, ihren Lebensunterhalt durch eigenen
Erwerb zu bestreiten, und deren Einkommen sich hauptsächlich
aus Kapitaleinkomnien und Bezügen der in Paragr . 9 Nr . 3
des Einkommensteuergesetzes bezeichnten Art (insbesondere Ru¬
hegehälter, Witwen- u. Waisenpensionen u . sonstige Bezüge für
frühere Dienstleistung oder Berufstätigkeit) zusammensetzt, eine
Erstattung der entrichteten Kapitalertragsteue: in voller Höhe
zugebilligt werden, sofern die Steuerpflichtigen nach den Vor¬
schriften des Einkommensteuergesetzes kerne Einkommensteuer zu
entrichten haben. Die Herauszahlung erfolgt auf Grund eines
Antrages nach Ablauf des Kalenderjahres . Es sei erneut da¬
rauf hingewiesen, daß entsprechende Anträge nur bei den zustän¬
digen Finanzämtern zu stellen sind. Wer danach glaubt, An¬
sprüche auf volle Erstattung der Kapitalertragsteuer erheben zu
können, hat entsprechenden Antrag bei dem für leinen Wohnsitz
oder gewöhnlichen Aufenthalt zuständigen Finanzamt zu stellen,
dagegen ist es zwecklos und bedeutet nur Zeitverlust für den
Antragsteller, solche Anträge Lei dem Reichsfinanzministerium
einzureichen.
Keine Entschädigung der Arbeitgeber für ihre Mühewaltung

beim Lohnabzug.
Auf verschiedene an ihn gerichtete Anfragen hat der Reichs¬

finanzminister erklärt, daß er nicht in der Lage ist, den Ar¬
beitgebern für die Erhebung der Einkommensteuer durch Ab¬
zug vom Arbeitslohn eine Vergütung zu gewähren, weil eine
Ermächtigung dazu im Einkommensteuergesetz nicht vorgesehen
ist.
Umstellung unserer Industrie auf Rohbraunkohle. — Glatte

Ablieferung des Kohlcnguantums an die Entente.
Nach den beim Reichswirtschaftsministerium und beim

Reichskohlenrat vorliegenden Mitteilungen ist die deutsche In¬
dustrie auf die Anregung , sich, soweit es irgendwie angängig ist,
von dem Verbrauch der Steinkohle auf jenen von Braunkohle
nmzustellen, bereitwillig und sofort cingegangen. Bei der
Wärmcstelle des Vereins deutscher Eisenhüttenleute z. B . sind
in den letzten Wochen Gutachten und Nachfragen zwecks An¬
trägen eingegangen, die den jährlichen Versand allein an rhei¬
nischer Rohbraünkohle erheblich steigern würden. U. a. will
z. B . auch Krupp erhebliche Teile seiner Betriebe auf die Ver¬
wendung von Rohbraunkohle umstellen. Natürlich sind die Kes-
sclanlagen entsprechend umzuändern . Die da und dort auf¬
tauchenden Befürchtungen, daß die verstärkte Verwendung von
Braunkohlen ihren Preis wieder nach oben beeinflussen werde,
sind nicht zutreffend. In diesem Zusammenhang ist mitzutei¬
len, daß die Kohlenlieferungen an die Entente in dem in Spa
vereinbarten Ilmfang glatt von statten gehen. Sie werden
begünstigt durch die gegenwärtig noch gute Transportlage und
auch durch die allgemeine Absatzstockung auf dem Warenmärkte.

Die Bolschewisten in Soldat ».
Nach einem dem „Allensteiner Volksblatt" zugegangene»

Bericht haben die am 13. August, nachmittags, in Soldan ein¬
gerückten Truppen eine örtliche Selbstverwaltung mit Ausschluß
aller polnisch gesinnten Elemente eingesetzt. Ein Antrag der
Soldauer Kommunisten auf Einführung der Sowjetverwaltun-
wurde von dem russischen Zivilkommissar abgelehnt, da sie für
eine agrarische Bevölkerung nicht geeignet sei. Ein am 14.
August an der Grenze bei Koslau eingetroffener Zivilkommissar
erklärte, daß die Russen den polnischen Korridor bis Danzig
besetzen würden, um die Einfuhr von Waffen und Munition
zu verhindern. Falls Danzig sich neutral verhalte, werde «V
nicht besetzt werden.

Ausland.
Prag , 17. Aug. „Cesko Slovo " meldet, der sächsische Kom¬

munist Holz werde als Geisteskranker in einem Sanatorium b«i
Prag interniert.

Paris , 14. Aug. Nach einer Radiomeldung soll der fran¬
zösische kommandierendeGeneral der Levante drei Kreuzer nach
Odessa gesandt haben, um die von der türkischen Regierung fest¬
gehaltenen Schiffe zu schützen. Den ruffischen Behörden sei mit¬
geteilt worden, daß die Schiffe keine Munition für die Arme«
des Generals Wrangel bei sich führen.

Newyork, 17. Aug. Sechzig Mann des im Newyorker Ha¬
sen ausfahrbereit liegenden englischen Dampfers „Calabria"
haben den Streik erklärt, weil 800 polnische Reservisten einge-
chifft werden sollten, die in ihre Heimat zurückkehren wollten,

um gegen die Bolschewisten zu kämpfen.
Der deutsche Reichskanzler auf der Konferenz in LuzenS

Mailand , 17. Aug. Der „Corriere della Sera " erfährt
aus London, in gut informierten Kreisen verlautet, daß de»
Zusammenkunft von Lloyd George und Giolitti am Ende die¬
ses Monats auch der deutsche Reichskanzler Fehrenbach beiwoh¬
nen werde. (Die Meldung ist Wohl mit Vorsicht aufzuneh¬
men. Sie tauchte schon einige Male mit Bezug auf SimonS
auf, wurde dann aber wieder dementiert. Schrift!.)

Der Segen der Kommunalisierung von Gewerbebetriebe»».
Die Stadt Zürich errichtete eine städtische Schneiderei und

übertrug dieser die Anfertigung der Dienstkleidung des Stra-
zenbahnpersonals. Es ergab sich, daß in der städtischen Schnei¬
derei für einen Rock bis zu 47 zwei' Drittel Stunden gebraucht
wurden, gegenüber 20Stunden  in einem Privatbetriebe mit
Teilarbeit , und daß in der städtischen Schneiderei ein Rock bi-
zu 201 Franken Arbeitslohn beansprucht gegenüber 98 Fran¬
ken in einem Betriebe mit Teilarbeit . In der Straßenb .chn-
schneiderei stellte sich insgesamt der Dienstkleiderbedarfder Stra¬
ßenbahn fürs Jahr 1920 um 182 816 Franken teurer als vet
einer Fabrik mit Teilarbeit . Darauf beschloß der Stadtrat
auf Antrag der Straßenbahner , die städtische Schneiderei wie¬
der aufzuheben.

Frankreich Ser Störefrieö.
London, 17. Aug. In einem hier aufgefangenen Funö-

spruch erklärt Tschitscherin, nachdem er die Schuld für die Ver¬
zögerung der Waffenstillstandsverhandlungen auf die Polen ge¬
schoben hat : Hinter Polen steht Frankreich, das in unverant¬
wortlicher Weise den Krieg protegiert hat . Es ist bekannt, daß
vier Milliarden Franken, die für den Wiederaufbau in Nord-
frankreich bewilligt worden waren, für die Intervention in
Rußland verwendet worden sind. Außerdem entdeckte man
kürzlich an französischen Schiffen, welche ruffische Soldaten
nach Odessa schafften, 6 Flugzeuge, die ohne Zweifel für di»
Armee Wrangel bestimmt waren. Als die russische Militärbe¬
hörde ihr Recht ausübte und erklärte, sie würde nicht zugeben,
daß diese Kriegskonterbande den Hafen verlasse, erschien ein
französisches Geschwader vor Odessa und der französische Ad¬
miral drohte mit der Beschießung der Stadt . Frankreich trach¬
tet danach, nicht nur Rußland , sondern auch Großbritannien,
das eine Versöhnung .wünscht, in eine Falle zu ziehen. Frank¬
reich versucht, die Verzögerung des Abschlusses eines Waffen¬
stillstandes ans Rußland zu wälzen; es ist aber ersichtlich, »ah
Frankreich der wahre Schuldige ist.

Anarchistisches Komplott in Spante «.
Wie die Presseinformation aus Madrid meldet, ist ma«

ausgedehnten anarchistischen Komplotten in Katalonien und An¬
dalusien auf die Spur gekommen. Anarchisten und Bolschewi¬
sten entwickeln in den großen Hafenstädten eine außerordentlich
gefährliche, auf den gewaltsamen Umsturz abzielende Tätigkeit.
Die Regierung sandte mehrere Regimenter Infanterie und Ar¬
tillerie nach Katalonien und Andalusien. In Barcelona und
Sevilla sind Unruhen ausgebrochen, die vorläufig durch di»
Polizeitruppen unterdrückt wurden. Auch aus Valencia wirb
berichtet, daß ein anarchistisches Komplott entdeckt wurde.

„Keine Streitkräfte unö kein Geld!"
London, 16. Aug. Im Oberhaus beantragte gestern Lorh

Curzon die Vertagung des Hauses und sagte dabei bezüglich
des polnisch-russischen Krieges: Wir haben keine Streitkräfte
und keine Geldmittel für einen solchen Krieg zur Verfügung.
Die öffentliche Meinung in England und überall wünscht einen
gerechten und dauerhaften Frieden. Diesen Rat hat man auch
der polnischen Regierung gegeben. Heute morgen ist ein Te¬
legramm mit der Zustimmung Italiens hierzu eingegangen.

Auf eine Anfrage erklärte Lloyd George im UnterhanV,
die Regierung habe dem General Wrangel vollständig klar ge-



»Vicht, daß er weitere Angriffe gegen die Bolschewisten auf ei-
Geue Verantwortung nehmen muffe. Nach einer Reute nnel-
b« ng sagte Lloyd George noch, ein Versuch der Arbeiterschaft
der Regierung und dem Parlament vorzuschreiben , welche Po-
Rtil sie machen sollten , müsse mit allen verfügbaren Mitteln
znrückgewiesen werden.

Lloyd George soll die Absicht haben , gegen den Exekutiv-
«Sschuß der Arbeiterpartei eine gerichtliche Untersuchung einzu-
büten . Der Exekutivausschuß wird beschuldigt , mit dem ehe¬
maligen bolschewistischen Gesandten in den Vereinigten Staa¬
te» , Martens , enge Beziehungen unterhalten zu haben.

Die neue « Oststaaten gegen Frankreichs Politik.
Das „Giornale d'Jtalia " behauptet , zwischen Prag , Bel¬

grad und Bukarest schwebten Verhandlungen über einen Ver¬
trag , um sich der französischen Forderung zu entziehen und
Deutschland und Rußland gegenüber eine bessere Friedenspo¬
litik zu treiben.

Serbische Kritik am Völkerbund .
Wien , 17. Aug . In der serbischen Kammer erklärte ein

Abgeordneter , daß der Völkerbund eine Illusion sei, bei dem
ebenso, wie auf dem Friedenskongreß die Großmächte eine
Vorherrschaft zur Unzufriedenheit aller kleinert Nationen füh¬
ren . Im Völkerbund . sei kein einziger serbischer Vertreter
Friede werde es in Europa erst geben, wenn das Selbstbc-
stimmungsrecht der Völker nicht nur eingeführt , sondern auch
durchgeführt sei. Was die von Deutschland zu zahlende Kriegs¬
entschädigung betrifft , so müßten Deutschland zweifellos Er¬
leichterungen gewährt werden.

Sowjet -Rußland und Polen.
Paris , 17. Aug . Der Kampf um Warschau ist in vollem

Gange . Aber er scheint im Augenblick unentschieden zu sein.
Die Russen haben den Auftrag , sich um jeden Preis Warschaus
zu bemächtigen . Infolgedessen sind die heute hier eingelaufe¬
nen bolschewistischen Radiotelegramme stumm . Die alliierten
Missionen haben Warschau verlassen ; aber die Regierung ist
in der Stadt verblieben.

Warschau , 17. Aug . Ein von sämtlichen Ministern Un¬
terzeichneter Aufruf fordert die Polen letztmals znm äußersten
Widerstand gegen Rußland auf . Die Polen bereiten sich vor,
den Russen an der Weichsel schärfsten Widerstand zu leisten.
Vertreter Großpolens in Thorn beschlossen die Bildung einer-
großen Reservearmee in Neupolen.

Newhork , 17. Aug . Die amerikanische Regierung beschloß
zur Unterstützung Polens den Boykott der russischen Häfen
d«rchzuführen.

Kopp über Wilson und Frankreich.
Paris , 17. Aug . Die „Chicago Tribüne " schreibt : Kopp

der Vertreter Sowjetrußlands in Berlin ist aus Moskau zu¬
rückgekehrt. Er erklärt , daß Wilson mit seiner Note an Italien
einen schweren Fehler begangen habe , dessen er sich noch bewußt
werden werde . Kopp fügt hinzu , daß Frankreich , indem es
die deutsche Neutralität bedrohe , vergesse, was Deutschland
dulden mußte , weil es die belgische Neutralität verletzt habe.
An diesem Falle werde Deutschland von Rußland die nötige
Hilfe erhalten , falls dies notwendig erscheinen sollte.

Aus Stadt . Bezirk und Umgebung.
Neuenbürg , 18. Aug . (Expreßgutverkehr .) Die zu den

bisherigen Eisenbahnpaketen ab 15. August 1920 erforderlich
werdenden Abschnitte (Stämme ) können in Anbetracht der ho¬
hen Druckkosten künftig nicht mehr kostenfrei abgegeben wer¬
den . Als Verkaufspreis werden , wie wir von zuständiger Seite
erfahren , 5 Pfennig für das Stück erhoben.

Deutsche Jugend , habe die Augen offen ! In all den
Wirrnissen , in denen wir gegenwärtig leben und all den Ab¬
gründen , die der Jugend entgegenklaffen , droht mitten hindurch
eine unheilvolle , verderbenbringende Gefahr
Feindliche Agenten sind am Werk, um Euch, die Ihr den Kampf
des Lebens schon von Jugend auf verspüren müsset, unter-
lockenden Versprechungen auf eine glänzende Zukunft und herr¬
liches, sorgenloses Leben in ferne Länder Europas zu verschlep¬
pen , wo nicht ein Gruß mehr von der deutschen Heimat zu
Tuch gelangen wird . Traut diesen Verbrechern von Menschen
«icht . Verkaufen wollen sie Euch wie die Tiere , um Sklaven
und Ausbeutungsobjekte aus Euch zu machen, in Länder füh¬
ren , wo sie Euch, ganz und gar von der -Heimat abgeschnittcn
als Beute ihres Opfers verurteilen zu siechendem Leben und
qualvollem Martertode . Gebt sofort  der nächsten Polizci-

station Nachricht , sobald sich solch ein Verbrecher an Euch heran¬
schleicht mit den berühmten Lockmitteln . Zeigt , daß Ihr Deut¬
sche seid und als solche die deutsche Jugend ehrt und helft mir
zur Vernichtung dieser Verbrecher . Ist Euch der Heimatbodcn
zu eng, Dann wendet Euch an das Auswanderungsamt in Ber¬
lin , welches Euch sofort mit wahrheitsgetreuem Rate zur Seite
steht.

Vorstehende Warnung ist veranlaßt durch das Gerücht,
wornach in den letzten Tagen mehrere junge Mädchen und Män¬
ner ans dem Bezirk von einem fremden Manne unter glän¬
zenden Versprechungen nach Spanien verbracht worden sein
sollten . Das Los , das dort in Häusern von höchst zweifel¬
haftem Ruf den Vertrauensseligen beschieden ist, ist schlimmer
als der Tod . An die Jugend wie an die Angehörigen ergeht
daher die Warunng zur größten Vorsicht.

Winterboten . Die Tatsache , daß viel Federvieh sich mau¬
sert , gilt in landwirtschaftlichen Krisen als Anzeichen eines
frühen Winters . Die Mauserung tritt selten so früh im Jahre
ein . Auch andere Erscheinungen , wie der vorzeitige Abzug der
Schwalben , lassen auf baldigen Anbruch des Winters schließen.

Die 1v Gebote des Obsteffens . Jetzt zur Obstzeit dürfte es
Wohl angezeigt sein, auf die 10 vom Deutschen Pomologen-
verein zusammengestellten Regeln für den Obstgenuß hinzuwei¬
sen; sie lauten : 1. Sorge dafür , daß Obst von dir und den dei-
nigen regelmäßig gegessen wird ; Obst ist eine gesunde Speise.
2 . Iß nur genügend ausgereiftes Obst . 3. Reinige die Früchte
vor dem Verspeisen . 4. Schäle die Früchte nur , wenn wirklich
notwendig . 5. Genieße die Steine der Früchte nicht mit . 6. Wirf
Schalen und Kerne nicht auf die Straße . 7. Trinke kein Was¬
ser unmittelbar nach dem Obstgenuß oder dazwischen. 8. Halte
Maß auch im Obstgenuß ; im Uebermaß genossen wird die be¬
kömmlichste Speise zum Gift . 9. Suche Ersatz in reinen , zube¬
reiteten Obsterzeugnissen , wenn es dir in abnormen Jahren
nicht möglich ist, frische Früchte zu genießen . 10. Bevorzuge
deutsches Obst und deutsche Obsterzeugnisse.

Wildbad , 17. Aug . Der Privatmann Christoph Treiber,
als früherer Wirt der Rosenau beim Schwanensee auch in
weiten Kreisen bekannt , ist von einem Radfahrer angefahrcn
und derart verletzt worden , daß er nach einigen Stunden ge¬
storben ist._ _

Württemberg.
Heilbronn , 17. Aug . (Heilbronner Zucker in Basel .) In:

„Schwäb . Merkur " findet sich eine sehr interessante Notiz bezw.
Anfrage in Sachen der Zuckerausfuhr . Es wird dort auf die
erst kürzlich von der Reichsstelle veröffentlichte Erklärung Be¬
zug genommen , die eine Zuckerausfnhr entschieden ' in Abrede
stellte. Daun , fährt das Blatt fort : „Wie läßt sich diese Be¬
hauptung mit der Tatsache vereinigen , daß in Basel Zucker
genug zu kaufen ist, auf dessen Verpackung steht : Zuckerfabrik
Heilbronn ? Das ist kein Gerücht , sondern eine Beobachtung von
durchaus sicheren, einwandfreien Personen ." Das „Neckarecho"
bemerkt dazu : Man wird auf die Antwort der Reichszuckerstelle
einigermaßen gespannt sein dürfen . Uebrigens : Kann nicht auch
die Zuckerfabrik Heilbronn selbst zu einer Auskunft über den
Verkauf ihres Erzeugnisses im Ausland behördlich veranlaßt
werden ? Bei ernstlichem Wollen muß es möglich sein, die Zuk-
kerschieber sestzustellen und zur Verantwortung zu ziehen.

Stuttgart , 14. Aug . (Die Preise ziehen wieder an .) Aus
leitendem Kreise des Bundes für Handel und Gewerbe wird
uns geschrieben : Die Geschäftsstille , die gegenwärtig trotz der

!insbesondere in der Schuhwaren - und Bekleidungsbranche ein¬
getretenen bedeutenden Preissenkungen weiter herrscht , dürfte,

!so hofft man in eingeweihten Kreisen zuversichtlich, bald ihrem
-Ende näher rücken, da die Sommermonate , die ja einen all¬
jährlich wiederkehrenden flauen Geschäftsgang aufweisen , lang¬
sam dahinziehen und die rauhere Herbsttemperatur dazu nötigt,
die Bestände an Kleidung und Schuhen zu ergänzen . Der all¬
gemeinen Panik folgte schon seit einigen ' Wochen eine Erho¬
lung der Preise für Textil -Rohstoffe und Fertiggewebe sowie
des Leders und aller Lederwaren und weM sich das im Klein¬
handel noch nicht bemerkbar macht, so iE das nur dem Um¬
stande zuzuschreiben , daß der Kleinhandel dem Steigen der
Preise der Rohstoffbewegung in der Regel nur zögernd folgt.
— Deshalb dürfte jetzt der Moment gekommen sein, mit der
Deckung des notwendigen Bedarfs nicht länger zurückzuhalten,
denn die Hoffnung auf ein weiteres Weichen der Preise ist im
Hinblick auf die Auslandspreise und unsere neuerdings sich stark
rückwärts bewegende Mark -Valuta nicht berechtigt . — Vorräte
aus Heeresbeständen zu erwarten , ist aussichtslos , und wenn in
der Presse neuerdings Nachrichten in Umlauf gesetzt werden,

daß aus HeereSbeständen 41 Millionen Meter Kleidung »,
und andere Rohstoffe für die Textilindustrie freigegeben w?
den sollen, sowie daß die Reichsregierung für diese Zweck-- ^
tere 500 Millionen Mark „bereit gestellt habe ! ! !"
hauptsächlich den kinderreichen Familien der „Beamten
Arbeiter " zugute kommen sollen — so hat der Konfektionär a?
wiß Recht, wenn er diese Notizen als „volle Kamellen beze^
net und als eine derjenigen Beruhigungspillen , von den?»
„oben geradezu ein verschwenderischer Gebrauch gemacht wir?
der geradezu aufreizend Wirkt. Es ist unverantwortlich
Publikum solche Hoffnungen zu erwecken und die Presse sM
das könnte man billigerweise von ihr erwarten , gegenüber lob
chen „Millionen Märchen aus dem Reiche der Phantasie " schon
im Interesse des Kleinhandels und nicht zuletzt der schwer not-
leidenden nur noch wenige Tage der Woche arbeitenden Ter.
til - und Bekleidungsindustrie vorsichtiger sein und ihr teuer^Papier für weniger schädliche Notizen sparen . ^

Stuttgart , 16. Aug . (Unglaubliche Rohheit .) Vor eini¬
gen Tagen wurde in der äußeren Moltkestraße durch einen
jungen Mann ein zugelaufener fremder Foxerrier -Rüde von,
fünften Stock in den Hof hinuntergeworfen , wo das arme Tier
qualvoll verendete . Den Täter dürfte diese unglaubliche Roh¬
heit nicht ganz billig zu stehen kommen, sobald der bisher
noch unbekannte Besitzer des wertvollen Hundes sich gemeldethaben wird.

Nürtingen , 17. Aug . (Uebereifer .) Sehr schneidig ist hU
Gemeinderat von Unterboihingen vorgegangen , der die Ver¬
gnügungssteuer und auch die Zwangsbewirtschaftung von Milch
innerhalb seines Herrschaftskreises aufgehoben hat . Das hiesige
Oberamt war als Aufsichtsbehörde anderer Ansicht und Hy
den Gemoinderat von seinen selbstherrlichen Gefühlen kurim.

Balingen , 17. Aug . (Der Wüstling .) Das Sittlichkeits¬
verbrechen auf der Engstlatter Straße stellt sich, lt . Volksfreund,!
als ein wohlvorbereitetes Attentat heraus . Dem Stationskoni¬
mandanten gelang es, im Laufe weniger Stunden den Ver¬
brecher in der Person des in Engstlatt ansässigen verheiratete«!
Gipsers Häblizel zu fassen, dessen Einlieferung in das hiesig!
Amtsgerichtgefängnis bereits erfolgte . Häblizel ist geständig.

Ulm , 17. Aug . (Ein unbeliebter Gast .) Der frühere bayr¬
ische Außenminister Dr . Lipp , der seine gesegnete Tätigkeith
Bayern unter Eisner entfaltete , hält sich seit längerer Zeit hiei!
auf . Verschiedentlich frägt man sich, ob dem Manne hier Z«-!
zugserlaubnis erteilt worden ist. Das wäre mehr als erstaun¬
lich.

Tettnang , 17. Aug . (Schwere Vorwürfe .) Gegen dk«
Kommunalverband Tettnang haben die Vereinigten Gctwi!-
schaften Friedrichshafen und die Arbeitergemeinschaft Tettnauz!
ein Flugblatt herausgegeben , in welchem dem Kommunalvri-
band Mißwirtschaft vorgeworfen wird . Es werden hicmr kl¬
inge Beispiele angeführt . Unter anderem wird behauptet, daj
ein beim Kommunalverband beschäftigter Chauffeur 300 Lite:
Petroleum entwendet habe und daß bis heute noch nichts gegen
ihn unternommen worden sei. Den Leitern des Kommunal-
Verbandes wird vorgeworfen , daß sie mit dem zu Dienstzwecke«
vorhandenen Auto Mißbrauch treiben und es zu Vergnüg¬
ungsfahrten benützen . Ferner sollen in den Lagerräumen del
Kommunalverbandes sich noch 55 Faß Schmalz bcsiyden, dal
auf diese Weise dem Verderben ausgesetzt sei. Auf gleiche Mst
verhalte es sich mit ca. 20 Zentner Malzkaffee und ca. 30 Kiste«
Oelsardinen , die schon ein Jahr lagern und festgchlltm mü¬
den . Im Hause Monfort sollen sich eine Menge Kllidc.- befin¬
den, die von den Motten zerfressen werden . Des weiteren wird
behauptet , daß im vorigen Jahr gegen 15 Zenrner Zwiebel«
verfaulen mußten . Weiter wird in dem Flugblatt an die Ve-
schäfsleitung des Kommunalverbandes eine Reihe von Frage»
gerichtet u . a . warum der Kommunalverband Bohnenmshl jiii
Weizenmehl an die Bäcker verkauft , warum er Mehl , dis vv>
der Trautenmühle stamme , als Auslandsmehl Verkaufe rssw, -
Der Kommunalverband Tettnang wird nicht umhin können, i-
zu diesen Vorwürfen zu äußern.

Ravensburg , 17. Aug . (Eisenbahnertag .) Der würrt. Ei-
senbahnerverband hielt hier eine Verbandsversammlung ab, ist
von Verkehrsbeamten des ganzen Oberlandes sehr gut besuch!
war . Abg . Groß hob hervor , daß keine Aufgabe dringende:
und notwendiger sei, als Aufklärung im Volke zu schasst«
Ein ganz besonderes Interesse müßten aber dieVerkebrsbeamsts
haben , daß sich der Betrieb wieder rentiere . Gelinge
nicht, sö bestehe die Gefahr , daß die deutschen Bahnen in
vatbesitz übergingen . In holländischen Banken lägen bereit!
zum Ankauf der deutschn Bahnen namhafte Beträge . Kam
die Bahnen in Privatbesitz , dann hätten die EisenbahnbeamA

Art IW mcht«sn Art.
Roman von H . Hill.

VSH (Nachdruck verboten.)

Wieder machte er eine längere Pause , und dann,
indem er abermals mit fast hündischer Demut zu Odemar
aufsah , sprach er weiter:

„Ich habe eine Bitte um Verzeihung an Sie zu
richten , Herr Doktor ! Gewisse Umstände haben mich dahin¬
geführt , nicht Sie zu verdächtigen , wohl aber zu fürchten,
daß sich gewisse Verdachtsmomente gegen Sie ergeben
könnten . Ich ersehe jetzt aus der Tatsache , daß ich Sie
hier als Gast des Freiherrn von Reckenburg vorfinde , daß
diese Momente sich inzwischen als haltlos erwiefen haben
müssen , und daß ich mich in bezug auf Sie sehr ungeschickt
benommen habe ."

Er wollte noch mehr sagen , aber der Freiherr von
Reckenburg fiel ihm voll lebhaften Interesses in die Rede:

„Sie fanden die Hälfte eines Briefes , der von dem ver¬
storbenen Grafen Donnersberg an den Doktor Odemar
gerichtet gewesen war ?"

„Ja . Und der Inhalt des Briefes ließ mich befürchten,
daß er von der Polizei , wenn er in ihre Hände geriete , als
ein Verdachtsmoment gegen den Doktor gedeutet werden
könnte . An einer anderen Stelle zerstörte ich deshalb die
Spuren der Adresse , wie Ihnen , Herr Baron , ja bereits
bekannt ist."

„Ja , es ist mir bekannt . Wo aber hatten Sie jene
Briefhälfte gefunden ?"

„Im Schlafzimmer meines Neffen , als ich mich zu ihm
hinaufbegeben hatte , um mich von seinem Zustande zu über-
-eugen . Der Zettel muß ihm aus der Tasche gefallen sein,
als er sich auf das Bett hinwarf , oder auf dasselbe gelegt
wurde . Sie werden sich erinnern , daß ich zu Ihnen auf
die Terrasse kam, um nach dem alten Grafen zu fragen und
Tie zu veranlassen , sich nach ihm umzusehen . Es geschah
«» seinem sehr triftigen Grunde ; denn ich wußte in jenem
MWen bttck bereits , was ihm geschehen war , da ich ihn

tot auf dem Fußboden seines Arbeitszimmers gefunden
hatte . Aber ich schrak davor zurück, der erste zu sein, der
die Schreckenskunde verbreitete, , weil ich dann als Zeuge
im Vordergrund der ersten Untersuchung gestanden hätte,
und weil ich fürchtete , daß die Polizei sich lebhafter als es
mir erwünscht sein konnte , um meine Persönlichkeit und um
mein Vorleben kümmern würde ."

Der Freiherr lächelte ein wenig.
„Wir wollen doch wenigstens jetzt ganz aufrichtig sein,

Herr Major ! Die Besorgnisse , die durch den aufgefundenen
Brief in Ihnen wachgerufen worden waren , richteten sich
nicht nur auf den Verdacht , der dadurch bei der Polizei
gegen Herrn Doktor Odemar erzeugt werden konnte , sondern
auch darauf , daß Ihr sauberer Neffe diesen Brieffetzen als
eine erpresserische Waffe gegen Odemar benutzen würde —
nicht wahr ?"

,,Ja, " gab Brandenfels bereitwillig zu . „Und haupt¬
sächlich aus diesem Grunde setzte ich mich in den Besitz des
Papiers . Aber ich war genötigt , ihn später wieder an
meinen Neffen herauszugeben , weil er erriet , daß ich ihn
genommen hatte , und weil er mir im Fall meiner Weige¬
rung drohte , die Polizei von dem Vorhandensein des
Papiers in Kenntnis zu setzen und mich ihr als den Dieb
zu denunzieren . Er sagte wir , daß er sich des wichtigen
Beweisstücks nur bedienen wolle , um den Doktor Odemar
mit seiner Hilfe aus seinem Wege zu entfernen . Als dann
der Herr Doktor plötzlich aus Donnersberg verschwunden
war , konnte ich nichts anderes annehmen , als daß mein
Neffe seine Absicht zur Ausführung gebracht und damit
den gewünschten Erfolg erzielt habe ."

Ohne auf diese letztere Bemerkung êinzugehen , fragte
der Schriftsteller:

„Möchten Sie mir nicht vor allen Dingen erklären,
Herr Major , womit ich diese außerordentliche Teilnahme
verdient hatte , und welche Gründe es für Sie gab , sich
für meine Person , die Ihnen doch bis dahin ganz fremd
gewesen war , mit so überraschender Lebhaftigkeit zu inter¬
essieren ."

Brandenfels blickte vor sich nieder , und das Zittern
seiner Lippen gab Kunde davon , i» eine wie verzweifelte

Verlegenheit die Frage des jungen Mannes ihn verfetzie,
Er suchte vergebens nach einer Antwort , und es bedeute!!
für ihn offenbar eine wahre Erlösung , als der Senator ihm
ungeduldig zu Hilfe kam.

„Nehmen Sie mir 's nicht übel , lieber Doktor - abe:
ich denke , alle diese Dinge kämen jetzt erst in zweiter
Linie . Die kostbare Zeit verrinnt , und Edith wartet viel¬
leicht sehnsüchtig auf unsere Hilfe . Den Toten können
wir mit unseren Erörterungen nicht erwecken ; die Leben¬
den aber haben ein gutes Recht auf unser Interesse . Das,
was hier einzig in Frage kommt , ist, daß dieser üble alte
Herr schon vor einer Woche von dem Unheil unterrichtet
war , das uns bedrohte , und daß er nichts getan hat, es
zu verhindern . Er wußte aus dem eigenen Munde seiner
Neffen , mit welchen Absichten sich der saubere Bursche
trug . Weil er von ihm in dem Glauben erhalten worde«
war , daß er sein Sohn sei, und daß in Wahrheit auch
nicht die entfernteste Blutsverwandtschaft zwischen ihm und
der gräflichen Familie bestehe , darum hatte er sich wider¬
standslos einer Leidenschaft für meine Enkelin hingegebe«
und hatte sich vorgenommen , sie um jeden Preis zu seiner
Gattin zu machen . Er hatte kein Vertrauen in die Wg-
lichkeit, den vermeintlichen Bettug , der ihn zum Grafe«
Donnersbera gemacht hatte , auf die Dauer durchzuführen,
und er c> te sich am besten gegen jede Gefahr zu
sichern, wenn er sich in den Besitz Ediths brachte undj
dann offen das falsche Spiel enthüllte . Gegen den Ge¬
mahl der Komtesse , so meinte er in seiner wahnwitzige«
Vermessenheit , würde man wohl schwerlich etwas unter-

»men.
. hätte natürlich die heilige Pflicht gehabt, ^

Doppelspiel hervorgerufenen verbrecherische«
^ Kchme zu ersticken. Aber er hat es nicht ge- i
- Er hat seinen Neffen in dem verhängnisvollen Wahn
assen und hat damit die schreckliche Situation herauf-
chworen , in der wir uns jetzt befinden ."
Der Regierungsassessor und Doktor Odemar wäre»

»chzeitig aufgesprungen . Mit eisernem Griff packte der
tere de» alten Mann am Kragen.
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ibre » echte und alle ihre Errungenschaften , um die sie fahre - nuar 1920 ab mit 5 Prozent zu verzinsen.^na gekämpft hätten , verloren . Eine Reduzierung des Perso - Steuererklärung für das Notopfer wirklich am 16. Oktober ab-«al- sei unvermeidlich . Er sei auch dafür , daß der Betrieb von gegeben wird , ist nach den bisherigen Erfahrungen der Steuer¬ten Elementen gesäubert werde , denen es nur darum zu tun bescheid nicht vor einem halben Jahr zu erwarten . Bis dahinei am Samstag ihren Zahltag zu erhalten . Die Einreihung >find bereits 1/ . Jahreszinsen für die Abgabe zu entrichten . Obch eine höhere Lohnklasse sei ein glänzender Erfolg des Verban¬
des der aber von vielen Mitgliedern nicht gebührend gewür¬
digt werde . Der Verbandssekretär warnte , lt . „Oberschw . An¬
zeiger" davor , sich denen anzuschließen , die gegen den Abzugder Steuern agitieren es seien vielfach solche, die überhaupt
keine Steuer bezahlen wollen . Die Folgen der Nichtbezahlung
der Steuern würden sich in erster Linie zu Ungunsten der
Beamten zeigen.

Friedrichshafen , 18. Aug . (In Feindeshand .) Das Zeppe¬
lin-Lustschiff L 61 wird demnächst, gemäß den Bestimmungen
des Friedensvertrages , an Italien ausgeliefert . Wie verlautet,
soll die Fahrt über Arlberg -Innsbruck und den Brennernach dem Süden gehen.
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Breiten , 16. Aug . Wegen der kürzlich erfolgten Weige¬
rung der Müller , weiterhin Mahlscheine anzunehmen und Müh¬
lenkontrollen zu gestatten , erfolgte hier eine Besprechung sämt¬
licher Müller mit den Behörden . Nach dem „Brettener Tag¬
blatt " konnte dabei keine Einigung erzielt werden ; die Müller
beharren auf ihrem Standpunkt und lehnen im Falle der An¬
wendung von Zwangsmaßnahmen gegen ihre Beschlüsse jede
Verantwortung für die Folgen ab.

Enge«, 16. Aug. Kaum hat die neue Ernte begonnen, so
wird auch die Fruchthamsterei wieder in vollem Umfange aus¬
genommen. Die Abendzüge sind vollgepropft mit Leuten , diein Rucksäcken und Bündeln zentnerweise die Frucht forttragen.

Waldkirch, 17. Aug . Infolge der in der letzten Zeit im
Elztale vorgenommenen Schlachtviehaufkäufe haben die Ge-
werkschaftsvrganisationen eine Erklärung erlassen , in der sie die
Landwirte warnen , ihr verkäufliches Vieh zu einem höheren
Preis als 400 bis 450 Mk . für den Zentner Lebendgewicht an
auswärtige Händler zu verkaufen . Ferner werden die Vieh¬
händler gewarnt , lebendes oder geschlachtetes Vieh aus dem
Bezirk auszuführen.

Konstanz , 15. Aug . Prinz Eitel Friedrich , einer der
Söhne des ehemaligen deutschen Kaisers , befindet sich gegenwär¬
tig zur Erholung von einer Nervenkrankheit im Sanatorium
„Bellevue" in Kreuzlingen . Am Freitag kam auch Herzog
Ernst von Braunschweig und seine Gemahlin (Tochter des frü¬
heren Kaisers ) von der Mainau durch Konstanz . Sie reisten,
her „Konstanzer Zeitung " zufolge , nach der Schweiz.

Aktdorf (A . Ettenheim ), 15. Aug . Hier traf die Nachricht
ein, daß der von Altdorf gebürtige , ledige Kaufmann Löwen¬
stein, der in Frankfurt in Stellung war , dort einem Raubmord
zum Opfer fiel und dann in den Main geworfen wurde.
Anfänglich glaubte man , der junge Mann sei beim Baden im
Main ertrunken.

Mannheim , 15. Aug . Von einem Uebergriff schwarzer
Franzosen meldet der Polizeibertcht folgendes : Auf dem Jung¬
busch und der Umgegend entstand am Freitag abend eine nicht
kleme Beunruhigung , als Trupps schwarzer Soldaten , das Ge¬
wehr über der Schulter , über die Grenze ihres Rayons nach
dem Luisenring hin zottelten . Als ein Schutzmann , der an-
mhm, daß sie den Weg verfehlt hätten , sie darauf aufmerksam
machen wollte , nahmen die Soldaten auf Befehl eines Unter¬
offiziers die Gewehre von den Schultern und machten sich
schießfertig. Am Ende machten sie aber doch Kehrt und zogen
sich nach dem Rhein hin zurück. Wie auf Erkundigung auf der
französischen Wache erklärt wurde , hatte sich die Abteilung , die
erst zur Ablösung eingetroffen und lokalunkundig , gewesen sei
tatsächlich verirrt . (Ob Wohl in umgekehrtem Fall deutsche
Reichswehr auch so leichten Kaufes davon gekommen wäre ? Die
Schriftl .)

Mannheim , 17. Aug . Bei dem Internationalen Wettbe¬
werb zur Erlangung eines Entwurfs für den Großschiffahrts
weg von Basel nach dem Bodensee ist der Tiefbauunternehmung
Grün und Bilfinger A .-G . hier eine seltene Auszeichnung zu
teil geworden . Von den ausgesetzten 3 Preisen wurden näm
lich der erste Preis und der zweite Preis der Firma Grün und
Bilfinger zusammen mit der schweizerischen Firma Alb . Buß
A. Cie., Basel , zugesprochen . ' Die Firma Grün und Bilfingerhat bekanntlich zusammen mit dem Südwestdeutschen Kanal¬
verein die Pläne für die Kanalisierung des Neckars ausgearbeitet.

Die Franzose « vor Sem Kehler Krankenhaus.
Karlsruhe , 15. Aug . Ein soeben aus dem von den Frau

rosen besetzten Brückenkopf Kehl zurückgekehrter Gewährsmann
berichtet über folgenden Zug echter französischer „Ritterlichkeit":

„Nahe am Rhein erhebt sich das neue große Kehler Kran¬
kenhaus, das stets mit Schwerkranken aus dem ganzen Amts
bezirk stark belegt ist. Seit längerer Zeit versammeln die Frau
zofen, gegenüber dem Krankenhaus , am Rheinufer , eine Truppe
von etwa hundert Trommlern und Trompetern , welche hier in
den frühesten Morgenstunden , sowie nachmittags von 2—5 Uhr
ihre Uebungen abhalten . Das Rasseln der Trommeln , das
Quieken der sog. „Clairons verursacht einen Höllenlärm , der
eine Stunde weit hörbar ist.

Selbstredend hatte sich die Leitung des Krankenhauses so
fort beim französischen Kommandanten beschwert, unter Hin¬
weis auf die schweren Nachteile , welche für die Kranken und
durch derartige tägliche Störungen entstehen müssen . Der Er¬
folg dieser Beschwerde war ein ganz unglaublicher . Statt
von 7—io Uhr dauern die „musikalischen " Uebungen jetzt von
6—9 Uhr früh . Die Musikbande aber wurde noch näher beim
Krankenhaus aufgestellt ! I I Jedenfalls auf ausdrücklichen Befehl
des französischen Kommandanten.

Wer da weiß , was die Morgenstunden für Schwerkranke,B. nach Operationen , nach peinvoll durchwachter Nacht be¬
deuten, kann sich einen Begriff machen von den täglichen Qua¬
len der unglücklichen Kranken.

Von der Wahrheit des Berichts kann sich Jeder überzeu-lten, der einen Tag in Kehl weilt. In der Kunst überall töt-
«chen Haß zu erzeugen, haben es die Franzosen zur unbe
ftrittenen Meisterschaft gebracht."

der durch die Steuerlast ohnehin erdrückte Bürger das wird
leisten können , ist eine offene Frage . Der Appell des Reichs-
änanzministers an die eiserne Hand zur Durchführung der
Steuergesetze findet seine natürlichen Grenzen an den tatsäch¬
lichen Verhältnissen . Die Ueberspannung und Ueberhastung
der Steuergesetzgebung tritt mit jedem Tage deutlicher her¬
vor . Gesetze machen ist nicht schwer, die Ausführung dagegen
sehr.

Unzulässige .Drucksachen. Wiederholt wird darauf aufmerk-
am gemacht, daß Durchschläge mit der Schreibmaschine von der

Vost nicht als Drucksachen behandelt werden . Das sind keine
mechanischen Vervielfältigungen im Sinne des Gesetzes. Auch
trifft es nicht zu, daß Briefsendungen , auf denen außer Namen,
Stand , Wohnort und Wohnung des Absenders noch 5 Worte
handschriftlich angegeben sind, in jedem Falle als Drucksachen
verwendet werden können . Letzteres ist nur zulässig bei ge¬
druckten Besuchskarten , Weihnachts - u . Neujahrskarten , auf de¬
nen mit höchstens 5 Worten oder mit den üblichen Anfangs¬
buchstaben , Wünsche, Danksagungen , Beileidsbezeugungen oder
ähnliche Höflichkeitsformen ausgedrückt sind.

Poesie und Prosa . „Die Macht des Gesanges ist doch
wunderbar ! " — „Ja , schon dreimal habe ich deswegen meine
Wohnung wechseln müssen ."

Die Zeiten ändern sich. „Früher , als ich dich umhalste,
nanntest du mich deinen schlanken, sich an die Eiche schmie¬
genden Efeu . . . jetzt aber . . .? " — „Jetzt , mein Schatz,
gleichst du der behäbiegn Bohne , die sich um einen altenStecken rankt ."

Vermischtes.
NNWirrwarr bei der Steuerverwaltung . Wir lesen

«Tag" : Es geht zur Zeit mn die Abgabesrist für die Besitz
lieuererklärung , die gleichzeitig mit der Erklärung für das Not
vvfer am 28 . August (nach der neuesten Bekanntmachung bis
ik. Oktober, Schrift !.) spätestens eingeliefert werden sollte . Nach
I Lv deS KototzfergesetzeS ist die Vermögensabgabe vom 1. Ja

Neueste Nachrichten.
Stuttgart , 17. August. Der Landtagsabgeordnete und

Gemeinderat Dr . Wölz, Leiter der Abteilung für Volkswohl-
ahrt im Arbeitsministerium , ist, wie die Württ . Ztg . hört,
iommissarisch ins Reichsarbeitsministerium nach Berlin berufen
worden, um dort eine ähnliche Organisation für soziale
Kriegsfürsorge wie in Stuttgart ins Leben zu rufen.

Ludwigshafen, 17. August. Die Differenzen mit den
Metallarbeitern in Ludwigshafen sind beigelegt worden.
Die Arbeit stnrd morgen Mittwoch wieder ausgenommen.

Saarbrücken, 17. Aug. In der vergangenen Nacht
wurde der als Schreiber beim Landgericht beschäftigte
50 Jahrs alte Julius Wolkert auf der Straße erschossen,
lieber den Täter ist noch nichts bekannt.

Köln, 17. Aug. Oberstaatsanwalt Dr. Schneider von
;ier hat sich von Köln entfernt. Wegen seiner früheren
Tätigkeit als Kriegsgerichtsrat hatte der belgische Staat einen
Haftbefehl gegen .ihn erwirkt, von dem er Kenntnis be¬
kommen hatte.

Berlin, 17. Aug. Der preußische Minister des Innern,
Severing , hat am 15. August einen Erlaß an alle Ober¬
präsidenten gerichtet, worin er sie ausfordert , in allen Pro¬
vinzen die „Orgesch" zu verbieten — In Berlin ist ein
Postbeutel mit 143000 Mark aus der Reichsbank gestohlen
worden. Während der eine mit der Bewachung des Geldes
beauftragte Unterbeamte mit einem anderen Beamten sprach,
nahm ein Unbekannter einen auf der Erde stehenden Beutel
an sich und verschwand. Auf die Ergreifung des Diebes
und die Wiederbeschaffung des Geldes sind 5000 Mark Be¬
lohnung ausgesetzt. — In »Oberschlesien ist die Bevölkerung
einschließlich der Verkehrsbeamten wegen des Versuchs der
Neutralitätsverletzung durch die Franzosen in den Protest¬
streik getreten. — Nach hier vorliegenden Meldungen nehmen
die Grenzüberschreitungen der flüchtenden polnischen Bevöl¬
kerung immer größeren Umfang an. Auch Posen und Thorn
sind von polnischen Flüchtlingen überflutet . Charakteristisch
ist, daß im Korridor Plakate angeschlagen sind mit der
Ueberschrift: Behandelt die Deutschen besser! In Lissa
wurde der Führer der Deutschen plötzlich aus der Unter¬
suchungshaft entlassen. Es treffen dort täglich vier Züge
mit Flüchtlingen ein. Gnesen beherbergt 4000 Flüchtlinge.
In der Provinz Posen herrscht großer Lebensmittelmangel,
den man von polnischer Seite aus die Deutschen und Juden
zurückführen will.

Berlin, 17. August. Wie der „Lokalanzeiger" meldet,
trat heute, vormittag im Auswärtigen Amt der Hauptaus¬
schuß des Reichstags unter dem Vorsitz des Zentrums¬
abgeordneten Dr . Fleischer mit Regierungsvertretern zur
Besprechung der Lage in Polen zusammen. Von der Regie¬
rung nahmen an der Besprechung u. a. die Staatssekretäre
v. Haniel und v. Maltzahn teil. Die militärische und poli¬
tische Lage im Osten wurde sehr eingehend erörtert . Sämt¬
liche Fraktionen vertraten die Ansicht, daß unter alle» Um¬
ständen deutscherseits an der Neutralitätspolitik nachdrücklich
festgehalten werde.

Marienweröer , 17. Aug . Nach den „Neuen Westpreußi¬
schen Miteilungen hat gestern Abend die interalliierte Kommis¬
sion Marienwerdr verlassen , nachdem sie die Verwaltung des
westpreußischen Abstimmungsgebietes an die deutsche respektiv
die eines kleinen Teils desselben an die polnische Regierung
abgegeben hatte.

Gestern besetzten die Polen das ihnen durch die Entschei¬
dung des Botschafterrats in Paris zugesprochene Gebiet auf
dem östlichen Weichselufer . Viele deutsche Einwohner haben
das den Polen zugesprochene Gebiet fluchtartig verlassen . Für
die Flüchtlinge ist in Marienwerder eine Hilfsaktion in dieWege geleitet worden.

Bern , 17. Aug . Der deutsche Außenminister Dr . Simons,
der zur Zeit in der Schweiz in Urlaub weilt und gestern
abend im Hotel Berner Hof abgestiegen ist, hat heute in Be¬
gleitung des deutschen Gesandten in Bern , Dr . Müller , dem
Bundespräsidenten einen inoffiziellen Besuch abgestattet undBern am Nachmittag verlassen.

Paris , 17. Aug . Der „Jntransigeant " meldet , Deschanel
habe in einer kürzlichen Unterredung erklärt , daß er vor Ende
des Monats ins Elhsee zurückkehren werde , um am 1. Septem¬
ber seine Funktionen als Präsident der Republik wieder auf¬zunehmen.

Paris , 17. Aug . Ministerpräsident Millerand hat gestern
gelegentlich seiner Reise durch das englische Kampfgebiet den
englischen Militärfriedhof in Bille de Bois besichtigt und dort

Gesetzt, daß die , eine Rede gehalten , wobei er sagte, wenn auch die Toten nicht-mehr aufstehen würden , so könne doch niemand vergessen, was
Frankreich und England miteinander verbinde . Eine Stimme
teige aus den Gräbern hervor , um daran zu erinnern , daß

die englischen und französischen Toten nicht vergebens ihr Blut
vergossen haben wollen.

Genf , 17. Aug . Der Staatsrat erhielt die offizielle Be¬
nachrichtigung , daß der Völkerbundsrat gemäß dem Ersuchen
des Präsidenten Wilson beschlossen habe , die erste Vollversamm¬
lung des Völkerbundes am 15. November , 11 Uhr vormittags,
in Genf zu eröffnen.

London , 17. Aug . Kamenew hat an Lohd George einen
Brief geschrieben, in dem er ihn um Informationen betreffend
Englands Haltung gegenüber dem General Wrangel ersucht.
Infolge der von Frankreich ausgesprochenen Anerkennung
Wrangels , sagt Kamenew u . a ., stehe die Frage Wrangel in
enger Verbindung mit der des allgemeinen Friedens . Er er-
iücht daher England, das früher Schritte zugunsten Wrangels
getan habe , um Mitteilung , ob es bereit sei, neue Schritte zu
unternehmen , die die Wiederaufnahme freundschaftlicher Be¬
ziehungen mit Rußland erleichtern könnten.

London , 17. Aug . Lloyd George wird auf seiner morgen
beginnenden Erholungsreise nach Luzern von seinem Sohn,
seiner Tochter und Lord Riddel begleitet sein. Die Dauer sei¬
ner Abwesenheit von London ist wegen der Unsicherheit derLage ungewiß.

London , 17. Aug . Die Behörde in Ramsgate beschloß,
trotz der feindlichen Kundgebungen ehemaliger Soldaten , diebeiden im Hafen liegenden deutschen Schiffe mit Coks für Däne - '
mark beladen zu lassen. Ein Teil des Hafens wurde mit Sta¬
cheldraht gesperrt , um Störungen zu verhindern . Um Mitter¬
nacht wurden die zum Schutz der deutschen Schiffe aufgebotenen
Polizisten von der Menge mit Steinen und Flaschen beworfen.
Mehrere Polizisten wurden verwundet . Die Polizei zerstreutedie Menge.

Belgrad , 18. Aug . Der Minister des Aeußern , Dr . Be-
nesch, äußerte sich einem Berichterstatter gegenüber , daß das
Ziel der südslavisch-tschecho-flowakischen Konvention die Siche¬
rung der Durchführung der Friedensverträge sei. Der Frie¬
densvertrag von St . Germain sei nicht gefährdet , weil Oester¬
reich keine Gefahr mehr bilde . Deutschland brauche 10 Jahre
zur Erholung . Während dessen müßten sich die Kleinstaaten
Zentraleuropas einrichten . Wir müssen, sagte der Minister wei¬ter , sichere Grenzen schaffen, um die Ungarn von der Dauer¬
haftigkeit des jetzigen Zustandes zu überzeugen . In dem russisch-
polnischen Konflikt steht die Tschecho-Slovakei seit Beginn aufdem Standpunkt völliger Neutraliät.

Newhork , 17. Aug . Wie uns nach der „United Preß"
aus Kopenhagen gedrahtet wird , beginnen die amerikanischen
Mittelschulen am kommenden Montag wieder mit dem Un¬
terricht in deutscher Sprache.

Washington , 17. Aug . Die polnische Anfrage an Amerika
über die Maßnahmen zur Verteidigung Polens wirst schwere
Neutralitätsfragen auf , da die Haltung der Regierung der Ver.
Staaten gegenüber Sowjetrußland noch nicht genau festgelegt
ist. Die juristischen Berater des Staatsdepartements prüfen
gegenwärtig diese Frage . Andererseits hegt das Staatsdepar¬
tement Befürchtungen über die Anstrengungen der Russen , den
Bolschwismus in Polen einzuführen.

Reichsmmister Dr . Koch in Ludwigshafen.
Ludwigshafen , 17. Aug . Syndikus Dr . Kahn von der

Handelskammer Ludwigshafen brachte eingehend die Wünsche
der pfälzischen Industrie der Handelswelt und Stadtrat Schwä-
ninger (U.S .P .D .) als Vertreter der Arbeiterschaft eine ganze
Reihe von Klagen vor . Reichsminister Dr . Koch erwiderte,
hauptsächlich sei dafür zu sorgen , daß wieder so gut und so viel
produziert werde , wie vor dem Kriege . Wenn eine andere
Wirtschaftsform mehr leiste, als die jetzige, werde man dazu
übergehen . Unter den vorgebrachten Wünschen stehe die Er¬
nährungsfrage obenan . Dem Bauern könne man aber nicht
vorschreiben , was sie anbauen sollen ; das müsse ihnen der Bo¬
den dorschreiben . Sehr wichtig sei die Steuerfrage . Es ginge
nicht an , daß die Arbeiter keine Steuer bezahlten . Vermögen
würden mit 60 und 70 Prozent herangezogen , die Kriegsver-
mögsn , sogar mit 95 Prozent . In einem Deutschland , das so Ahe
Lasten zu tragen habe , gebe es nur eine Möglichkeit , nämlich so¬viel Steuer zu zahlen als möglich, um den Staatsbankerott
tzu verhindern . Ein Staatsbankerott würde die Verstcherungs-
-kassen, die Sparkassen und die ganze Wirtschaft sprengen Die
Pflege des Sports , der Leibesübungen , des Geistes und des
Gemüts müsse man sich angelegen sein lassen. — Nach der
Versammlung nahmen der Reichsminister und seine Begleiter
eine Besichtigung der Ludwigshafener Hafeneinrichtungen vor.Dann folgte die Weiterreise nach Speyer.

Uagol d.

UiehUrrkauf.
Morgen Donnerstag nachmittag

mit dem4 Uhr-Zug trifft ein frischer Transport

schöner Milchkühe,
Kölberkühe«0 KWierKalbinnen

bei uns ein'und stehen

im„schwarzen Adler" in Nagold
zum « erkauf, wozu Kaufliebhaber schon auf
Donnerstag abendu. Freitag vormittag
hiezu eingeladen werden.
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Endgültige Aufhebung der KartoffelzwaugSwirtschast.
Berlin , 17. Aug . Der Volkswirtschaftliche Ausschuß des

Reichstags nahm heute eine Verordnung mit 16 gegen 12
Stimmen an, wonach die Kartoffel -Zwangswirtschaft vom 15.
September 1914 aufgehoben ist.

Polnische Hetzereien.
Aug . In einem Aufruf des polnischen Ver-Berlin , 17.

teidigungsrates an alle Völker der Welt verdächtigt die polnische
Regierung Deutschland des Bruches der Neutralität , indem sie
behauptet, die Russen kämpften unter der Führung ehemaliger
Generale Wilhelm 2. Von zuständiger Stelle wird hierzu er¬
klärt: Es ist unwahr , daß höhere deutsche Offiziere in der rus¬
sischen Armee dienen und daß deutsche Generale an der Leitung
der ruffischen Operationen gegen Polen irgendwie beteiligt sind
Es ist klar, daß die polnische Regierung mit dieser bewußt un¬
wahren Behauptung gegen Deutschland Hetzen null.

Eine Hetzrede Poincares.
Paris , 17. Aug . Der frühere Präsident der Republik,

Poincare , sagte gestern, als er den Vorsitz des Generalrats des
Departements Meurthe -et-Moselle übernahm, Deutschland habe

vor den versammelten Alliierten in Versailles zugegeben, daß
es für den Krieg verantwortlich sei, und daß es den siegreichen
Völkern die Militärpensionen zurückerstattenmüßte, die sie zahl¬
ten, und den materiellen Schaden, den sie gehabt hätten . Es

' icbi .gäbe in Frankreich« nicht einen einzigen Bürger , der zulaffen
könne, daß diese feierlichen Verpflichtungen verkannt würden.
Um morgen der Interpret des ganzen Landes sein zu können,
dürfe die Regierung nichts von Aren . Rechten aufgebcn und
sie müsse sich mit den verbündeten Unterzeichnern des Frie¬
densvertrages von Versailles unverzüglich zu gemeinsamem
Handeln vereinigen , damit die unabänderlichen Forderungen
der bedrängten Bevölkerungen erfüllt würden.

Poincare , der über die Vorgeschichte des Krieges als einer,
der das Netz um Deutschland mit hat zuziehen helfen, gut un¬
terrichtet ist, ist der letzte, der sich auf das den deutschen De¬
legierten abgepreßte, Wider besseres Wissen und unter Protest
Unterzeichnete Bekenntnis der deutschen Allein -Schuld berufen
dürste.

Sowjetrutzlanb und Pole«.
Berlin , 17. Aug Von unterrichteter militärischer Seite

wird über die Lage an der russisch-polnischen Front mitgeteilt:
Nach einer Umgruppierung ihrer Streitkräste scheinen die

Polen , wie aus îhrem Bwnchi vom ik August hervorgeht, auf
einem großen Teil der Front von Plonsk , nordwestlich
Warschau, bis zur Nordgrenze Galiziens zu Gegenangriffen
übergegangen zu sein, die teilweise erfolgreich waren. Darauf
deutet auch der russische Bericht vom gleichen Datum , der nur
kurz von heftigen Kämpfen nordwestlich von Warschau und
Teilkämpfen in Galizien zu melden weiß. An Einzelheitenist
bekannt geworden, daß die Polen ihren Erfolg bei Plonsk weh
ter ausgebaut und ferner Cziechanow genommen haben. A«
Brückenkopf von Warschau haben sich heftige Kämpfe entwickelt
Die verschiedentlich aufgetauchten Gerüchte, wonach Warschau
bereits gefallen sein sollte, entsprechen nicht den Tatsachen. Bei
Garwolin versuchten die Russen den Uebergang über die Weich¬
sel zu erzwingen , wurden jedoch durch Polnische Jlantell.no
griffe daran gehindert. Südlich von Sokal sind die Russen über
den Bug zurückgegangen. Auf dem rechten Flügel erzielten dir
Russen weitere Erfolge . Die Polen gehen auf Graudenz zu¬
rück.
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Sonntag , den 22 . ds . MtS ., nachm. 2 Uhr, findet
in Birkenfeld,  Gasthaus z. Kartsburg eine Be»
sprechnng statt, zwecks Beteiligung am Bayern-Fest in
Pforzheim.

Aus diesem Anlaß werden sämtliche im Oberamt
Neuenbürg wohnhaften

freundlichst eingeladen.
» » » » » » » » » » » » » » » » » » » « » » » » » «>» » » » »>» » » » » « » » » >»
»»»»»» Durch bessere Zementbelieferung sind wir in
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der Lage, unsere bestbewährten
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" jetzt wieder prompt zu liefern.

Vorzüge:
Rasche Ausführung, große Platzrrsparnis, vor¬
züglicher Zug,unbedingte Feuerficherheit.kosten-

lose Raumentlßstung usw.
Auch für Wohnungselnbauten hervorragend
geeignet ! Glänzende Anerkennungen!sWW,W»U

Bezirksvertreter gesucht. "WW
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Herrenalb.

Junger Mann»
zur Besorgung eines Pferdes , der sich auch zu sonstigen
Arbeiten im Betrieb eignet, zum sofortigen Eintritt gesucht.

Gbr.Mayrr.P«MWll»BM«.SnMM.

Ordentliches

Mädchen
mit guten Empfehlungen in
kleinen besseren Haushalt (3
Personen) per 1. Sept. nach
Cöln gesucht. Guter Lohn und
gute Behandlung.

Zu melden, evtl. pers. Vor¬
stellung in Herrenalb, Aschen-
HPte bei Krau Kausmaun.

Gesucht wird ein jüngeres

Mädchen
auf 1. Sept. oder später für
Häusl. Arbeit als Stütze der
Frau nach Stuttgart. Offerten
mit Lohnanspruch erberen.
Kranz Wonke , Stuttgart,

Lindenstraße 3.
Suche auf sofort

1. Sept. ein fleißiges
oder

Metzgermeister Fazler,
Karlsruhe, Rudolfstraße 14 I.

Bet Rheumatismus,
Gicht,Gliederreißen,Steifheit
der Gelenke, Gliederlähmung
gebrauche man Draesels Rosen¬
stengelspiritus als Einreibungs-
u. Maffagemittel seit altersher
angewandt. Flasche^ 7,50,
Versand.
Grüne Apotheke Erfurt 721.

Forstamt Calmbach.

Buchenstammholz-
Verkauf

am Montag , 23. Aug. 1920,
vormittags 10 Uhr,

in Calmbach(Rathaus) aus
Staatswald Eiberg Abt. Säg¬
berg, Schönklingeu. Reuters-
wiese;Hengstberg Abt.Oeschles-
grund, Kälbling Abt. Kuchen-
brückleu. Zellerholz:

77 Rotbuchen mit Fm: 7 I.,
24II., 33III., 8IV. U. 1 V. Kl.

Reg. Auszüge von der Forst¬
direktion, G.F.H. Stuttgart.

Sämtliche Schulkameraden
und Kameradinnen des

JahrgangsM
von hier und Waldrenuach
werden auf Samstag , den
21 Aug., abends 8 ' /, Uhr
zu einer Besprechung bei
Kamerad Fritz Silbereiseu
eingeladen.

Mehrere Kameruveu

» ^ Srausn ^ » !
hilft bei Beschwerden, *
Stockungen, Störungen, «
selbstin verzweifeltenFäl- §
len nie versagend, in 3 »
bis 4 Tagen «
li. M .WIM"-
per Flasche 15.— »
Discr. Nachnahmever- »
fand. Auskunft vertrau- I
lichst durch Dr. Egger's »
Laboratorium , Reut »
lingen, Postfach 49. 2

Conweiler,

WeckanzGNklltMrg.
Ä Der Liederkranz fühlt sich verpflichtet, für die
Äd überaus reichlichen Spenden zum Kinderfest namens
A der Beschenkten allen Gebern

I herzlichsten Dank
abzustatten.

Die B - rfta«dschift.

irrrrrrrrrrrrrrrrrrrrrrrrrrrrrrrrrrrrrrri

Küs! ?fkiffgl', Zeüneillkrmkister,
8okn «ies 1- Odrist . kkoikkor, Holubausrs , Rotensol,

l.iNL?l6iifkl', gkd. äutkunwili,
Poobter ckos V̂ilkolw ^.utonrietd , Lcblossormejster,

2»r 2oit krivutin , Lrettsn,

Vermätilts
kotensol , ckyn 7. ^ u§ . 193S.

Junger Geschäftsmann, 22 Jahrs alt, evang., mit Ver¬
mögen, wünscht mit besserem Fräulein in Verbindung zu
treten, zwecks späterer

Usirsi.
Saubere stattliche Erscheinung, gute Charaktereigenschaften
sind Bedingung, auf Vermögen wird nicht geachtet. Junge
Damen im Alter von 18 bis 22 Jahien werden gebeten,
ihre Adresse mit Lichtbild unter Nr. 8 an die EnMerge-
schäftsstelle einzureichen. Diskretion Ehrensache. Nur Bild-
Offerten werden berücksichtigt. Anonym zwecklos.

Umzugshalber habe ich einige moderne

Regulateure
preiswert zu verkaufen

W. Bischer, Uhrenhandlung,
Eine

- ».<
Fahlkuh
(40 Wochen trächtig), ein
5/4  jähriges

Zuchtriud
sowie eine 2jährige

Ziege
hat zu verkaufen.

Tchövthaler , Ortsagent.

Conweiler.

Nonnenmiß  Post Wildbad.

Unh-and
Fahrkuh

hat zu
verkaufen, unter3 die Wahl.

Karl Schraft , Säger.
Salm  b ach.

Eine schöneschwere,36 Wochen

setzt dem Verkauf aus.
Jakob Pfrommer.
Engelsbrand.

Eine großträchtige, ältere

hat zu verkaufen
Luise Schöniuger.

S-

Leinöl u. Bodenöl , Earbolineum
Bleiweiß und bunte Farben

in prima Leinöl abgerieben, Dosen zu l , 2-/, und
5 Kilogramm

Emaillach , weiß, für innen und außen
Fußbodenlack

in gelber und rötlia -brauner Farbe , offen und
in Blechkannen zu 2'/, Kilogramm

Möbel -, Bank - und Stuhlfitz-
und Dekorationslack

Eifenlack, Herdlack, grün und rüibrami
Spirituslack schwarz, Lederlack

Sieeatif , trocken und flüssig
empfiehlt bei billigster Berechnung

C. Serva , Calw , Fernsprecher L30.
Stahlspäne und Bodenwichse

Tüchtige,MgemMe Hem«
(auch Kriegsbeschädigte) als Provisiousreiserrbe für den
Schwarzwaldkreis sofort gesucht, welche bei Hoteliers, land-
und Gastwirten, Fuhrhaltereien, Krankenhäusern, sowiem
Fabrik- und Industriebetrieben bestens eingeführt sind, zur
Mitnahme von Waschmittel«, Wagen-, Maschinen-, Huf- und
Lederfetten, Schuhcreme, Bohnerwachs, Oele usw.

Angebote erbeten an
Alfred Heinznrann Nachf., Göppmgen.

Amittchr Kurse
milgeteilt von der Bankfirma Baer Elend , Karlsruhe i. v

5 Proz . Kriegsanleihe . .
4 „ Bad. Eisenb.Anl.
S' /, „ do. conv.
4 „ Bayern.
4 „ Württemberger.

Allgem. El. Akt.
Paketfahrl „ . .
Nordd. Lloyd Akt. .
Phönix Akt.
Bad. Anilin u. Soda Akt
Deutsch« Kali-Akt. .

295 I

173 -
444 '
458 I
424'/-!

Devise Schweiz IVO Francs — ^ 780
' Rolland WO Gulden — t öiS

Vluti
Die Bevötker

Neuthen, l
gegen die Bett
iß gestern üurc
Pst setztena»!
We Geschäfte:
«ittagsstunden
bMsxnen Prot
Entschließung!
skhlgKns anger
M inrerauüer
Mion von Ei
nehmen mit dei
kontrolliert; v
Kommission üb
nnd Truppenvl
lmgm fanden
Witz und Rybn
folgende Privat
m das Ende i
Tie Menge gt
ms dem Platz
und Handgrqr
amte, und 26  !
sührer Rechtsa
dem Fenster tr
und in die Rc
Dienst ein unk
die Menge zu
Das französisc
Mt den Gew
Rhbnik drang
sammlung ein
Ein Toter un

Kattowitz,
erreicht. Grös
Gesang der
einzelte Zivill
aNietten Kom
übersehbareA
Hasten begab
interalliierten
dch französisch
nung bestand
tete die For!
Besatzüngstru
die Forderung
für weitereE
Haber erklärte
erfüllen. Hie
„Herr Oberst,
Ende ist. Sil
aber, daß diesi
genommenw
Mm Teil die
ivandes verha
wurden darai
konnten dieV
Venhaus dicht
marschmäßige
lmt: „Waffei
ten nur mit
bahnen. Un
gespannt. V
lungen noch
. Kattowij
brachen Gewi
tigte sich ein«
stehenden Au
gehindert zu
delt soeben ei
ueferung der
lautet, daß d
der Sicherhei

Oppeln,
Acht und W
den in eine:
Munitionskis
ter Begleitu:
k>itz geleitet̂
tere Verlauf
Verhandlung

Zu den
»BerlinerD
unausgesetzt
der Deutsche:
kanen erbittl
Mit einemH
heißt. Trotz
deutschen Fü
und Kundge

Wie dei
Kattowitz sä
h>errt und
^000  Männi
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